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Das Interesse an der Gullefachtagung war groß. 

Aufwärtstrend im  Ranking 
der Industrieregionen 

Oberösterreich ist im Ver-
gleich der europäischen 
Industrieregionen erstmals 
unter den besten 20 zu fin-
den. „Damit zählt unser 
Bundesland zu den Spitzen-
aufsteigern unter den In-
dustrieregionen der EU", so 
Wirtschaftslandesrat Mar-
kus Achleitner. Diese Ent-
wicklung zeige, dass es 
gelungen sei, die Rahmen-
bedingungen hierzulande 
so zu setzen, dass die Wett-
bewerbsfähigheit des Stand-
orts Oberösterreich deutlich 
gesteigert werden konnte. 

„Unsere Standortpolitik 
hat weiterhin ein ganz kla-
res Ziel: Oberösterreich 
muss ein starkes Industrie-
land bleiben. Denn nur so 
können Arbeitsplätze und 

Markus Achleitner 

Wertschöpfung und damit 
Wohlstand in unserem Land 
erhalten bleiben", betont 
Achleitner. 

Innovation, digitale Trans-
formation, Transformation 
von Energie und Mobilität, 
Fachkräfte und Bildung sei-
en wesentliche Schwer-
punkte dafür. Auch die stra-
tegische Raumplanung spiele 
eine Rolle. 
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Plädoyer für bodennahes 
Ausbringen von Gülle 

Kosovaren: Führerscheine 
werden nun anerkannt 

Wenn es um die Reduktion von 
Emissionen beim Gülleaus-
bringen geht, führt kein Weg 
vorbei an den bodennahen 
Techniken. Das zeigte sich 
kürzlich auch beim Güllefach-
tag in St. Martin im Mühlkreis. 

Maschinenring und Bezirks-
bauernkammer Rohrbach 
hatten den Fachtag am Be-

trieb von Stallbau Paleczek in Koope-
ration mit der „Boden.Wasser.Schutz. 
Beratung" (BWSB) der Lt< OÖ organi-
siert, etwa 200 Bäuerinnen und Bauern 
nahmen daran teil. 

Erste Station des Tages war der Gül-
leseparator, an dem die Teilnehmer 
großes Interesse zeigten. Im neuen 
Öpul besteht im Rahmen der Maßnah-
me „Bodennahe Gülleausbringung und 
Separierung" eine Förderung für die 
Gülleseparierung von 1,40 Euro je Ku-
bikmeter (m3). Die Prämie wird für 
maximal 20 m3  je Rinder-Großviehein-
heit (GVE) und Jahr gewährt. Die GVE 
werden aus der Rinderdatenbank er-
mittelt und unabhängig vom Aufstal-
lungssystem berechnet. Anschließend 
ging es zurück in die Halle, wo Thomas 
Wallner (BWSB) auf die Möglichkeiten 
zur Minimierung von Nährstoffverlus-
ten bei der Gülleausbringung und auf 
die Ammoniakreduktions-Verordnung 
einging. Diese Verordnung regelt auch 
die Einarbeitung von Düngern auf 
landwirtschaftlichen Nutzflächen. Auf 
solchen müssen Gülle, Jauche, Gärrest 
und nicht entwässerter Klärschlamm 
sowie Geflügelmist unverzüglich, spä-
testens innerhalb von vier Stunden 
nach der Ausbringung, eingearbeitet 
werden. Für Harnstoff gilt, dass auch 
dieser als Ureasehemmstoff zugegeben 
ist oder er unverzüglich, jedoch spä-
testens innerhalb von vier Stunden 
nach der Ausbringung eingearbeitet 
wird. Eine Dokumentation ist notwen-
dig. Ebenso wurden die Regelungen 
zur verpflichtenden Abdeckung offener 
Güllegruben ab 2028 diskutiert. 

Im Vortrag kam klar zum Ausdruck, 
dass die bodennahe, streifenförmige 
Ausbringung von flüssigen Wirt-
schaftsdüngern die zentrale Maßnah-  

me  darstellt, mit der die Wirksamkeit 
der Reduktion der Ammoniakverluste 
in der Systemkette „Stall-Lager-Aus-
bringung" geschlossen werden kann. 

in Österreich fallen etwa 25 Mio. m' 
flüssige Wirtschaftsdünger an. Aktuell 
werden etwa sieben Mio. m3  bodennah 
ausgebracht. Bis zum Überprüfungs-
zeitpunkt Ende 2025 sollte diese Menge 
auf etwa zwölf Mio. m3  gesteigert wer-
den, um das Ziel (I5 Mio. m3  bis 2030) 
erreichen zu können. Die Investitions-
förderung und die Öpul-Maßnahme 
„bodennahe Ausbringung und Gülle-
separierung" unterstützen bei der An-
wendung der kostenintensiven Technik, 
bei der Oberösterreich im Bundeslän-
dervergleich führend ist. 

Bodennahes Ausbringen 

könnte verpflichtend werden 

Werden die Mengen verfehlt, droht 
die Gefahr, dass die bodennahe Aus-
bringung gesetzlich verpflichtend wird, 
wie das in anderen Ländern schon 
umgesetzt wird. Dann scheint eine 
Unterstützung durch die öffentliche 
Hand nicht mehr möglich. 

Behandelt wurden auch die Auflagen  

der Nitrat-Aktionsprogramm-Verord-
nung. Hingewiesen wurde besonders 
auf die Abstandsauflagen beim Düngen 
zu Oberflächengewässern und darauf, 
dass eine Düngung mit schnellwirksa-
men Düngemitteln im Herbst - neben 
Ackerfutterflächen und Grünland - nur 
mehr bei Raps, Wintergerste und Zwi-
schenfrüchten möglich ist. So wird etwa 
eine Düngung mit Gülle oder Jauche 
im Herbst nach Mais, vor Triticale oder 
Winterweizen nicht mehr möglich sein. 
Ein großer Lagerraum für Wirtschafts-
dünger ist Voraussetzung. 

Am Nachmittag ging es an die Pra-
xis. Von Schleppschlauch, Schlepp-
schuh und Gülleverschlauchung bis 
hin zur herkömmlichen Verteiltechnik 
wurde alles vorgestellt. Auf besonderes 
Interesse stieß dabei auch das Schwei-
zer System „Schleppfix", das seitens 
Öpul als Schleppschuhsystem aner-
kannt wird. Ausgebracht wurde ver-
dünnte und separierte Rindergülle. Alle 
bodennahen Gülleausbringsysteme, 
besonders die Schleppschuhtechniken, 
zeigten ein optimales Arbeitsbild. Bei 
der großtropfigen Gülleausbringung 
mittels Verteiler war eine wesentlich 
höhere Emissionsbelastung feststellbar. 

Für die etwa 1700 Koso-
varen in Österreich gibt es 
bezüglich deren Führer-
scheine nun eine Lösung: 
Sie werden anerkannt. „Seit 
zwei Jahren habe ich ge-
meinsam mit dem Bauern-
bund und Wirtschaftsver-
tretern um diese Anerken-
nung gekämpft", freut sich 
der Abgeordnete zum Nati-
onalrat Klaus Lindinger. 
Die nun erzielte Lösung tritt 
mit 1. September 2023 in 
Kraft. Allein in Oberöster-
reich sind von knapp 600 
kosovarischen Beschäftig-
ten 512 Saisonbewilligun-
gen im Bereich Land- und 
Forstwirtschaft aufrecht. 
„Gerade für die Beschäftig-
ten im Eferdinger Becken, 
die bei den Gemüsebauern 
bei der Ernte helfen und 
auch für den Weitertrans-
port dieser sorgen, ist dies 

Unter dem diesjährigen 
Motto „Ehrenamt ist Ehren-
sache" präsentierten sich 
kürzlich beim großen OÖ 
Ehrenamtstag samt Freiwil-
ligenmesse rund um das 
Linzer Landhaus mehr als 
70 Vereine und Organisatio-
nen aus ganz Oberösterreich. 

„Der heutige Tag zeigt in 
beeindruckender Weise, 
dass Oberösterreich ein star-
kes Land des Ehrenamts ist. 
Das ist von unschätzbarem 
Wert. Denn ohne Menschen, 
die sich freiwillig für das 
Wohl anderer einsetzen und 
engagieren, würde unser 
Zusammenleben und unse-
re Gemeinschaft nicht funk-
tionieren", betonte Landes-
hauptmann Thomas  Stelzer. 

Der Ehrenamtstag stellte 
das große Leistungsspekt-
rum der Ehrenamtlichen 
sowie die große Breite der 
ehrenamtlichen Arbeit vor 
und holt Ehrenamtliche vor 
den Vorhang. Dass der Stel-  

Klaus Lindinger 

eine wesentliche Erleichte-
rung", erläutert Lindinger. 
Der oberöstereichische 

Abgeordnete hatte diesen 
Aspekt der Führerscheinge-
setznovelle im Zuge der par-
lamentarischen Debatte zum 
„Raserpaket", angespro-
chen, welches vergangene 
Woche mit breiter Mehrheit 
im Nationalrat beschlossen 
worden ist und unter ande-
rem höhere Strafen bei mas-
siven Geschwindigkeits-
übertretungen vorsieht. 
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Stelzer  dankt den Freiwilligen. 

lenwert des Ehrenamts in 
Oberösterreich ungebrochen 
hoch ist, zeigt auch eine 
aktuelle Studie des Linzer 
Marktforschungsinstituts 
IMAS": 60 Prozent der 

Landsleute engagieren sich 
freiwillig und unentgelt-
lich für ihre Mitmenschen. 
22 Prozent der Oberöster-
reicher, die derzeit kein Eh-
renamt ausüben, könnten 
sich eine ehrenamtliche 
Tätigkeit vorstellen. 87 Pro-
zent sind der Meinung, dass 
man junge Menschen schon 
in Schule oder Ausbildung 
dafür begeistern kann. 

In Oberösterreich ist das 
Ehrenamt Ehrensache 

„Leader" bringen das Land nach vorne 
Die „Leader"-Regionen tragen 
maßgeblich zur Lebensqualität 
im ländlichen Raum bei. Nun 
starten sie in eine neue Förder-
periode. 

Fast 41 Millionen Euro beträgt das 
Gesamtbudget, das für die Leader-
Regionen Oberösterreichs für die nun 
gestartete neue Förderperiode vorge-
sehen ist. Diese dauert bis 2027 an, die 
Anzahl der Regionen wird mit 20 so 
wie bisher bestehen bleiben. Die Auf-
teilung der Kofinanzierung liegt künf-
tig für Land und Bund bei je 19 Prozent, 
62 Prozent entfallen auf die EU. 

Einer der Erfolgsfaktoren des Regi-
onalentwicklungsprogramms ist die 
Autonomie der Regionen. So werden 
auch künftig die örtlichen Projektaus-
wahlgremien über die Budgetvergabe 
entscheiden. Dabei muss sich das Ent-
scheidungsgremium überwiegend aus 
Mitgliedern der Zivilgesellschaft zu-  

sammensetzen. „Mit Leader werden 
Erfolgsgeschichten geschrieben. Es 
ermöglicht in allen Lebensbereichen 
eine Weiterentwicklung und verändert 
den ländlichen Raum positiv und nach-
haltig", betonte Landwirtschafts-
minister Norbert Totschnig bei einer 
Auftakt-Veranstaltung in Wien, zu der 
er die Vertreter aller 83 Leader-Regio-
nen Österreichs geladen hatte. 

Die Themenbereiche natürliches 
und kulturelles Erbe sowie Gemein-
wohl werden nun um das Thema Klima  

ergänzt. Die EU-Initiative "Smart  Vil-
lages"  wird künftig integriert, um 
pilothafte Vorhaben mit Digitalisie-
rungsbezug umzusetzen. „Mit Leader 
haben wir ein großartiges und nach-
haltiges Instrument im Bereich der 
ländlichen Entwicklung. Alleine in 
der letzten Förderperiode konnten 
mehr als 1600 Projekte ralisiert wer-
den. Damit wird es seinem Ruf, der 
Motor der Regionalentwicklung zu 
sein, allemal gerecht", sagt Agrarlan-
desrätin Michaela Langer-Weninger. 
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